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Soll man warten?
Auf den Brief jenes Junggesellen (Kasten
No. 26) sind uns von weiblicher Seite
zahlreiche verwahrende Zuschriften zugekommen.

Wir beginnen heute mit einer Auslese.

Die Red.

An den Nebelspalter!
Die unerhörte Sprache, die jener Herr
Junggeseile im offenen Briefkasten des

Nebelspalters gegen uns Frauen führt, hat
mich derart empört, dass ich zur Feder
greifen muss, um auf jene planvolle
Attacke gegen uns und unsere Ehre zu
antworten.

Aber nicht ihm will ich antworten, nicht
ihm, diesem hämischen Frauenverächter;
denn er ist keiner Antwort würdig. Dem
Leser will ich antworten, der sich nur zu
leicht durch solche Zerrbilder blenden
lässt! Oh, ich wusste nicht, dass
weibliches Wesen und frauliche Eigenart so
schamlos verleumdet werden könnte!

Wenn sich Jener darüber beklagt, dass

ihn die Frauen warten Hessen, so denke
ich, ist das nur zu begründet. Man lese
bloss jenen Brief mit Verstand durch, und
man wird über den kalten Zynismus und
die seelenlose Schreibweise erschrecken.
Da versteht man freilich, dass ein solcher
Mann und Wüstling (er gibt an, über 100,

hundert, Rendez-vous gehabt zu haben) bei
einer feinsinnigen Frau nie auf jene Rücksicht

und Achtung wird rechnen können,
die er sich zu verlangen anmasst.
Dass ihn seine Damen warten Hessen, finde
ich durchaus korrekt. Ich wäre überhaupt
nicht hingegangen.

Wenn nun aber ein solcher Mensch, in
der Bosheit seines Herzens sich aufmacht
und in gemeiner Weise rächt, indem er
die Frauen berabmacht und auf Grund
ihrer Unpünktlichkeit als geistige Parvenüs

abstempelt, so finde ich das doch zu
stark. (Ich finde überhaupt keinen
Ausdruck, um das zu bezeichnen!) Es ist eine
glatte Verleumdung!
Wenn eine Frau einmal zu spät kommt,
so hat das. stets seine Gründe und auf alle
Fälle sind c'ie Frauen pünktlicher als die

uWerti
Ifenzkujr£

Männer. Ich für meinen Teil erinnere mich
einiger Rendez-vous, wo ich pünktlich da

war, die Herren Kavaliere aber überhaupt
nicht erschienen und nachher eben so
«saublöde Ausreden» hatten, wie die
«Damen» des Herrn Junggesellen.
Wenn ich daraus über die Männer ein Urteil

fällen wollte, so könnte ich genau
dasselbe sagen, wie Jener von Uns. Das tut
man aber nicht. Man denkt sich seine
Sache und schweigt.

Eine Junggesellin.
P.S. Wenn jener Herr etwa glaubt, ich sei
durch seine Taktlosigkeiten beleidigt
gewesen, so irrt er sich!

Lieber Nebelspalter!
Ein Junggeselle wirft in Deinem
Briefkasten die Frage auf, ob man bei Rendezvous

warten soll. Er sagt dann selber,
dass man nicht warten soll und will
beweisen, dass die Frauen alle unpünktlich
sind, weil sie stets zu spät kommen. Er
sagt ferner, wir seien geistig und moralisch

minderwertig und lehnt uns
überhaupt ab. Ich weiss nun von mir selber,
wie das kommt. Ich kam früher stets
pünktlich; aber c'ie Männer vertragen das

nicht. Sie werden dann gleich frech, und
es ist besser, wenn man sie warten lässt.
Sie glauben dann, es Hegt einem weniger
an ihnen und sind galanter. Ich mache es

jetzt immer so und fahre gut damit.
Natürlich ärgern sie sich darüber; aber was
schadet das. Sie sind gleich versöhnt und
am Ende noch dankbar, dass man
überhaupt kam. Natürlich darf eine Frau nio

warten, weil sonst der Mann glaubt, er
bat sie. Fs ist also gar nicht wahr, was
jener Junggeselle sagt. Die Frauen sind
schon pünktlich; aber sie müssen zu spät
kommen wegen dem Mann. Dass er von
uns immer Weiber sagt, finde ich nicht
schön.
Mit besten Grüssen Maria T. in B.

Lieber Nebelspalter!
Schick' mir doch bitte eine Photo von
jenem Ekel, das den unverschämten Brief
von No. 25 geschrieben tat. Ich werde ihm
dann mitteilen, wieso er bei den «Weibern»

so viel Pech hat. Er ist übrigens
nicht der Einzige, der so redet. Auch mir
hat einmal einer Vorwürfe gemacht, worauf

ich ihm sagte, er braucht ja nicht zu
werten. Da hat er mich bloss angeschaut
und wie ich ihn das nächste Mal doppelt
so lange warten liess, da hat er keinen
Ton gesagt. Es ist nämlich gar keine Frage
für uns Frauen (nicht Weiber) mit dem

Warten. Wir warten sowieso nicht, und

wenn die Männer nicht so grosse (ich
meine die Tierchen auf den Bäumen)
wären, so würden sie auch nicht warten.

Backfisch in C.

A. K. in B. Lieber Freund! Von ihren
Einsendungen konnten wir diesmal nicht einmal

das Rückporto verwenden es lag
nämlich nicht bei. Grüezi!

E. H. in Z. Der Witz mit der Schnecke und

der Sihltalbahn ist so alt, dass man sich
vergeblich mühen wird, einen noch älteren
aufzutreiben es sei denn, man verfalle auf

jenen andern Witz von der Sihltalbahn,
wonach selbige plötzlich mitten auf der Strecke
bockt, stillsteht und dann gemächlich zurück-
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...leicht und
doch würzig

Vorzügliche
Mischung
ausgesucht feiner
überseeischer
Tabake.

dampft, immer zurück zurück! Die Passagiere

werden von einer Panik erfasst der

Zugführer schaut in allen Aborten nach, ob

vielleicht wieder einer «Surchabis» gegessen
und sich dann der ausgelegte Faden in der
Wärme zusammen gezogen aber nichts!

Endlich kommt er dann auf die
Lokomotive instinktiv macht er das Türchen
auf und da hat ers! Hatte da- der
dumme Kerl von einem Heizer die Briketts
verkehrt in den Ofen gesteckt
Unglaublich was?

J. B. in Samaden. Besten Dank für das

«wahre Gespräch». Nun ist leider der Witz
vom Unterschied zwischen dem Vorgesetzten
und einer Fliege so alt, dass wir uns nicht
getrauen, ihn zu bringen. Dank und Grüezi.

V. Ch. in W. Jajaja das letzte Mal waren

Ihre Verse zu lang und diesmal sind sie

nun zu kurz. Vielleicht finden Sie noch

einen Mittelweg.

O. K. in Z. Wenn man mit den
Anfangsbuchstaben O. K. heisst, so sollte man
bessere Witze machen. 0. K. ist nämlich ein

amerikanischer Ausdruck für prima ff! Was

es jedoch wirklich heisst, wissen wir nicht.
Wir bitten daher unsere Leser um Aufklärung.

Die exakte Ethymologie des Wortes
wird Sie von der Noblesse ihres Namens

überzeugen und Noblesse oblige!

Lieber Nebelspalter!
Als langjähriger Leser des Nebelspalters
erlaube ich mir auch einmal, dir etwas
Nebel von der alten Rheinstadt zuzusenden.

Wenn du also glaubst, dass mein
Nebel nicht zu dünn ist zum spalten, dann

bitte, besorg es; ich habe dann vielleicht
noch dickeren Nebel.
Grüezi Kabu.

Wir bitten um dickeren Nebel!

Neuartiges Aufgebot.
Lieber Nebelspalter!
Einer meiner Bekannten, im Nebenberuf
Oberlüfzger, erhielt letzthin ein persönliches

Aufgebot, am soundsovielten Mai
nach Chur zum W.C, der Landwehr
einzurücken. Als guter Soldat ist er gewohnt,
Befehle, die man ihm gibt, auszuführen
ohne zu reklamieren, und er ist hingereist.

10

8oII msn wsrten?
^,uk àen Lriek jenes Junggesellen sKssten
iVo. 26j sincl uns von weiklicker Telle zski-
reicke verwakrende ^usckrikten zugekom-
men, Vi7ir beginnen neute rnit einer ^us-
lese. Oie Red.

^n clen lVebelspslter!
Oie unerkörte Lprscke, clie jener Iterr
Junggeselle irn oîîenen Lriekkssten cles

lVebelspsIters gegen uns Lrauen iiikrt, kst
mick ciersrt empört, cisss ick zur Leder
greiien muss, um auk jene pisavolle
Attacke gegen uns uncl unsere Lkre zu
sntworten.

^ber oickt ikm will ick antworten, nickt
ikm, cliesem kämiscken Lrauenveräckter;
clenn er isi keiner Antwort wiirclig. Oem
Leser will ick antworten, cier sick nur zu
leickt clurck solcke Zerrbilder blencien
lässt! OK, ick wusste oickt, class weik-
iickes ^i?esen uncl iraulicke Ligenart so
scbsmlos verleumdet wercien könnte!

V^enn sick ^eoer darüber beklagt, dsss

ikn die Lraueo warteo liessen, so denke
ick, ist das our zu begründet. lViao lese
bloss jeoen Lriek mit Verstaod durck, uod
msn wird über den kslteo ?vvismus uod
die seelenlose Lckreibweise ersckrecken.
Oa verstekt man ireilick, dass eio solcker
lVlann uod Vi/llstling (er gibt an, über tl>l>,

kuodert, ktendez-vous gekabt Zu kaben) kei
einer leinsinnigen krau nie aui jene Lück-
sickt uod ^cktung wird recknen köooen,
die er sick zu verlangen anmssst.
Oass ikn seine Oamen warten liessen, kiode
ick durckaus korrekt. Ick wsre überkaupt
oickt kiogegaogen.

Vi/enn nun aber ein solcker ivlensck, io
der Loskeit seines Herzens sick aukmsckt
und in gemeiner V>7eise räckt, indem er
die krauen kersbmackt und suk Lruod
ikrer Oopüoktlickkeit sls geistige parvenus

sbstempeit, so kiode ick dss dock zu
stsrk. sick kiode ükerksupt keinen ^us-
druck, um das ZU kezeicknen!) Üs ist eins
gistte Verleumdung!
Xü/eon eioe krsu einmal zu spät kommt,
so kat das stets seine Lriiode und auk alle
LLIIe sind die Lrsueo püoktlicker als die

à r,r l ri r^

iVläoner. Ick kllr meinen leil erinnere mick
einiger kteodez-vous, wo ick plloktiick da

war, die llerreo Kavaliere aber llberkaupt
nickt ersckieoen uod cackker eben so
«saublöde Ausreden» kattsn, wie die
«Oamen» des klerro ^uoggeselien.
>Venn ick daraus über die kVIZnner ein Or-
teil kälien wollte, so könnte ick genau
dasselbe ssgen, wie ^ener von Oos. Oss tut
mao aber oickt. lViao deokt sick seioe
Lacke und sckweigt.

Lioe ànggeseliio.
?.L. Vt7enn jener Herr etwa giaukt, ick sei
durck seine Taktlosigkeiten beleidigt ge.
weseo, so irrt er sick!

Lieber lVebelspalter!
Hio Junggeselle wirkt in Oeinem
Lriekkssten die krage aul, ob man bei Rendez-

vous warten soll. Lr sagt daoo selber,
dass mao nickt warten soll und will
beweisen, dsss die krauen alle uopüoktlick
sind, weil sie stets Zu spät kommen. Ur
sagt kerner, wir seien geistig und mora-
lisck minderwertig und iekot uns über-
kaupt ab. Ick weiss nun von wir selber,
wie das kommt. Ick ksm krüker stets
pünktlick; sber c'ie kVILnner vertragen dss
nickt. Lie werden dann gleick ireck. uod
es ist besser, wenn mao sie warteo lässt.
Lie glauben dann, es liegt einem weniger
an iknen uod sind galanter. Ick macke es

jetzt immer so und kabre gut damit. lVa-

türlick ärgern sie sick darüber; aber was
sckadet dss. Lie sind gleick versöknt uod
am Lnde nock dankbar, dass mao über-
kaupt kam. lVatürlick darl eine krsu vir:

warteo, weil sonst der iViaoo glaubt, er
bat sie. Ls ist also gar nickt wakr, wss
jeoer Junggeselle sagt. Oie krauen sind
scbon püvktlick; sber sie müssen zu spät
kommen wegen dem /VIsoo. Oass er voo
uos immer Leiber sagt, kinde ick nickt
sckön.
kViit besten Lrüsseo IViaris 1. in L.

Lieber lVebelspalter!

Lckick' mir dock bitte eine ?koto von
jenem Lkei, das den unversckämten Lriek
voo lVo. 25 gesckrieben tat. Ick werde ikm
dann mitteilen, wieso er bei den «V>/eI-

kern» so viel Leck kat. Lr ist übrigens
nickt der Linzige, der so redet, ^uck mir
kat einmal einer Vorwiirie gemackt, woran!

ick ikm ssgte, er krsuckt ja nickt zu
wsrten. Oa kst er mick kloss angesckaut
und wie ick ikn das näckste lVlal doppelt
so lsnge wsrten liess, da kat er keinen
Ion gesagt. Ls ist nämlick gsr keine krage
iür uns krauen lnickt Leiber) wii dem
Vt/srten. Vi7ir wsrten sowieso nickt, und

wenn die iVläoner nickt so grosse sick
weine die liercken aui den Läumen)
wären, so würden sie suck nickt warten.

Lackkisck in L.

^. K. in L. Lieber lreuncl! Von ikren Lin-
Sendungen konnten wir diesmal nickt einmsl

dss Rückporto verwenden es lsg
nsmlick nickt kei. Lrüezi!

L. kl. io Oer V/itz mit der Lcknscke und

der Likltalkakn ist so sit. dsss msn sick ver-
geblick müken wird, einen nock älteren suk-

zutreiben es sei denn, msn verisile suk

jenen andern Vl/itz von der Sikltslbskn, wo-
nsck selbige plötzlick mitten sui der Ltrscke
bockt, stillstekt und clsnn gemäcklick zurück-
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clarnpkt, immer zurück zurück! Oie Lassa-

giere werden von einer Lanik erkasst der

^ugkllkrer sckaut in allen Aborten nack, ok

vielleickt wieder einer «Lurckakis» gegessen
und sick dann der ausgelegte Lsden in der
V^ärine zusammen gezogen sber nickts!

Lndlick kommt er dann auk die Loko-
motive instinktiv mackt er das lürcken
aui und da kat ers! Hatte da» der
dumme Kerl von einem kkeizer die Lriketls
verkekrt in den Lien gesteckt
Ongiaublick was?

»l. L. in Lamadeo. Lesten Oank kllr das

«wakre Lespräck». lVun ist leider der V/itz
vom Ontersckied zwiscken dem Vorgesetzten
und einer LIiege so alt, dsss wir uns nickt
getrsuen. ikn zu bringen. Osnk und Lrüezi.

V. Lk. io ^sjsjs dss letzte iVtsI ws-
ren Ikre Verse zu Isng und diesmsi sind sie

nun zu kurz. Vielleickt linden Lie nock

einen ivlittslweg.

O. K. io V/enn msn mit den ^nksngs-
kuckstsben L. K. keisst. so sollte man bes-

ssre Vi/itze macken. L. K. ist nämlick ein

amsrikaniscker Ausdruck kllr prima ik! Vl^ss

es jedock wirklick keisst, wissen wir nickt,
V/ir bitten dsker unsers Leser um ^ukklä-
rung. Oie exakte Ltkvmologie dss Wortes
wird Lie von der IVoblesse ikres lVsmens

überzeugen und IVoblesse oblige!

Lieber lVebelspalter!

^Is langjäkriger Leser des tVebelspalters
erlaube ick mir auck eiumal, dir etwas
lVebel von der slten ktkeiostadt zuzusenden.

Vi?enn du also glaubst, dass mein
lVeKel nickt ZU dünn ist Zum spalten, dann

kitte, besorg es; Ick kabe dann vielleickt
nock dickeren lVebel.
Lrllezj Kabu.

Vv'ir bitten um dickeren lVebel!

I^eusrtiZes ^utZeoot.
Lieber lVebelspalter!
Liner meiner Bekannten, im tVebenberui

Oberiiiizger, erkielt ietztkin ein persöo-
lickes ^ulgebot, am soundsovielten iVlai

nack Lkur zum ^iV L. der Landwekr ein-
zurücke». ^Is guter Loidat ist er gewöknt,
Lekekle, die man ikm gibt, suszulukren
okoe Zu reklamieren, und er ist kingereisi.
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Ich aber, der keinen Anspruch auf obiges
Prädikat mache, sehe mich veranlasst,
einige Bemerkungen zu machen.
Dass unsere Landwehr zum W.K. antreten
muss, lasse ich mir noch gefallen. Aber
dass man zum W. C. einrücken soll,
führt denn doch entschieden zu weit. Ich
frage: «Haben die grossen Tiere in
Militärsachen die Tragweite einer solchen
Neuerung überlegt und warum wollen sie

überhaupt spezielle WeCes iür Landwehr
einrichten?
Wir Schweizer Soldaten haben das Recht,
darüber völlige Aufklärung zu erhalten.
Deshalb sende ich Dir, lieber Nebelspalter,
der Du doch keine Angst hast vor den
viel und breit Gestreiften, diese Mitteilung
zwecks Veröffentlichung und zwecks
öffentlicher Diskussion und grüsse
Dich höchstachtungsvollst Dein H. A.

Er und Sie und das Rendez-vous.

In Nr. 26 des Nebelspalters entrüstet sich
ein Junggeselle über die bei der Damenwelt

weit verbeitete Unsitte, das
abgemachte Rendez-vous unpünktlich
wenn überhaupt einzuhalten. Nun ja,
bis zu einem gewissen Grade sind seine
scharfen Ausfälle gegen die Weiblichkeit
schon berechtigt und ich kann es ihm
nachfühlen, wenn er die Gelegenheit benützt und
seinem Aerger ungehemmten Ausdruck
gibt. Es ist in der Tat peinlich, an irgend
einem meist belebten Punkt zu stehen in
voller Spannung, «Sie» biege jeden
Augenblick um die Ecke wobei diejenige,
die um die Ecke biegt, immer wieder nicht
die Rechte ist. Die zuerst lustvolle Span¬

nung, die Freude auf ein gemütliches
Beisammensein weicht mit jeder halben
Minute Verspätung mehr dem quälenden
Zweifel, ob man sich vielleicht punkto
Ort und Zeit des Rendez-vous missverstanden

habe, ob «Sie» wohl durch
irgendeinen andern äussern Grund verhindert

sei oder ob vielleicht gar das
Liebesbarometer umgeschlagen habe; ja, man
beginnt zu überlegen, ob man sie vielleicht
mit einem Wort oder einer Gebärde
verletzt, ja zu tiefst beleidigt habe, so dass

nun die Neigung vielleicht voll und ganz
jählings gestorben sei. Schliesslich wird
aus dem Zweifel regelrechter Aerger und
zuletzt wird man geradezu wütend, und
die von einem einzigen Objekt losgelöste
Unlust wird nun gleich in Bausch und
Bogen auf das gesamte «Weibsgesindel»
übertragen, an dem man überhaupt keinen
einzigen guten Faden mehr lässt. Die Laus
an der Wand wird zum Elefanten! Und
all dies eigentlich weniger wegen der an
sich ja schon unangenehmen Wartezeit
dies sei zugegeben sondern vielmehr
deshalb, weil der Mann, der Durchschnittsmann,

die Psychologie der Frau
nicht versteht. Dieser tritt in den
meisten Fällen mit ganz falschen
Voraussetzungen und vorgefassten Meinungen an
die Frau heran und merkt gar nicht oder
erst nach vielen bitteren Erfahrungen und
Enttäuschungen, dass das Seelenleben des

Weibes etwas ganz und gar
grundverschiedenes von dem des Mannes ist. So

existiert z. B. der Begriff «Zeit» bei der
Frau in einem anderen, viel vageren Sinne
als beim Mann. Wenn sie sagt, «punkt

zwei Uhr» so will das heissen «ungefähr
um 2 Uhr», ruft sie «ich bin gleich fertig»,
so bedeutet das, «es kann eine halbe
Stunde dauern». Wer also im Verkehr mit
der Frauenwelt schlimmen Erfahrungen
vorbeugen will, wird gut tun, die Psychologie

des Weibes etwas näher zu studieren.

Das Buch von Dr. med. Müller-de la
Fuente «Das Rätsel Weib» gibt z. B. viel
wertvolle Winke. Aber selbst die besten
Bücher auf diesem Gebiete werden über
die Tatsache nicht hinauskommen, dass
das Weib ein Rätsel bleibt trotz allem
über dasselbe zusammengetragene Wissen
und dass dies wohl noch lange so bleiben
wird.
Uns Männern bleibt also nur übrig, uns,
so gut es geht, mit den Frauen, wie sie

nun einmal sind, abzufinden. Wir können
ihnen höchstens empfehlen, auch etwas
Psychologie des Mannes zu studieren, damit

sie lernen, uns zu verstehen und damit

sie uns nicht mehr Leid, Unlust und
Aerger zufügen als durch die fundamentale

Gegensätzlichkeit der Geschlechter
unabwendbar bestimmt ist. Je mehr der
eine Teil den andern in seiner naturgesetzlich

bedingten Eigenart toleriert, ja
respektiert, umso reibungsloser und er-
spriesslicher für alle wird sich der
Verkehr untereinander abwickeln. Der oben
erwähnte missmutige Junggeselle wird also
auch ein klein bisschen umlernen müssen;
ich empfehle ihm fürs Erste, die Rendezvous

an Orte zu verlegen, wo er in aller
Ruhe und Behaglichkeit der Dinge harren
kann, die kommen können oder eben

nicht! H. Sch.

Haar-Ausfall Ï Dann

Blättlers Birken-Balsam unentbehrl. gegen Schuppenf Heissen
der Kopfliaut, Haarausfall, Haar-
spröde und frilhzeitiifes Brgrauen

Blättlers Birkenbaisarn verfettet und verschmiert nicht das Haar, er kräftigt und fördert den
llaartvnci s. Ein Versuch wird Sie begeistern. Ideales ^Pflegemittel für den Jiubikopf
Flasche mit oder ohne Fettzusatz zu rr. 10., 6. und 4. direkt oder per Post durch
Jos. Blättler-Guidin, ZUrich 8, Wildbachstr. 45. (18-jährige Erfahrung in der Haarpflege.)

Wer an

leiYüfiung
des Nervensystems mit Funktionsstörungen und
Schwinden der besten Kräfte, nervösen
Erschöpfungszuständen, Nervenzerrüttung, Begleiterscheinungen

wie Schlaflosigkeit, nervöse Ueberreiz-
ungen, Erschlaffung der Sexualorgane etc. leidet
und geheilt sein will, schicke sein Wasser (Urin)
und Krankheitsbeschreibung an das Medizin-
und Naturheilinstitut Niederurnen (Ziegel-
briicke). Gegründet 1903. Institutsarzt: Dr. J.Fuchs.

WTE

MUNG'S
ü FUSS-
CElXNKILUTtB

Oberall erhältlich!
Gratis-Mustertuben für 6 mal Rasieren
durch Barbas Ol vertrieb 1, Schaffhauson

tjfj bringen Ihren müden und
schmerzenden Füften
sofortige Erleichterung. Das
leichte, elastische Band verursacht

keineBeschwerden beim
Tragen, nimmt den Druck

von den empfindlichen Nerven und gibt
den Fuhmuskeln ihre frühere Kraft und
Elastizität zurück. Aerztlich empfohlen.
Sorte «Wunder' Fr. 7.-, Sorte .Miracle'
(extra breit) Fr. 9.50 per Paar. Erhältlich
in Schuh- und Sanitätsgeschäften und bei

Pédicures oder, unter Angabe der Schuhnummer, direkt
von der Generalvertretung, Bergsir. 161, Zürich 7.

Verlangen Sie Gratisbroschüre.

Wartau
Forellen blau,. _

gebacken, mittagessen
ôpez.frische Güggeli

ONGG

Ich sollte mir ein Auto kaufen? Nein! Für Fr. 1.25
Lebewohl" * und ich bin mein eigener Ford"
*) Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerzten

empfohlene Hühneraugen - Lebewohl mit druckmilderndem
Filzring für die Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben für die
Fußsohle. Blechdose (8 Pflaster) Fr. 1.25, erhältlich in Apotheken
und Drogerien.
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Ick sber, der keines ^nspruck aui obiges
Prädikat macke, sebe micb veranlasst,
eillige Lemerkullgeo zu mackell.
Osss unsere Laadwekr zum V.îK. suìreteli
muss, Issse icb wir vock gelallen, ^ber
dass mao zum V. L. einrücken soll,
kükrt cleoo clock entsckiedell zu weit. Ick
krage: «Habeo die grossen liere in ivli-
iitärsackea die Lragweiie einer solcken
k-Ieueruog überlegt uod warum wollen sie

überkaupt spezielle VeLes lür Laodwekr
eiorickteo?
Vl7ir 8ckweizer 8oldateo Kaken das Reckt,
darüber völlige ^uikläruog zu erkalten.
Oeskalb sende ick Oir, lieber lVebelspalter,
der Ou dock keine ^ogst kast vor den
viel und breit Lestreiiten, diese lVlitteilung
zwecks Verökkeotlickung uod zwecks ök-

ientlicker Oiskussioo uod grüsse
Oick köckstackiuogsvollst Oeio kl. ^,

Lr uod 8ie uod das Reodez-vous.

lo lVr. 2b des lVebelspalters entrüstet sick
ein ^uoggeselie über die bei der vsmen-
weit weit verbeitete Oositte, das abge-
mackte kteodez-vous uopünktlick
weoo überkaupt eiozukalteo. tVuo ja,
bis ZU einem gewissen Lrade sind seine
sckarken ^uslälle gegen die ViVeiblickkeit
sckoo berecktigt uod ick kaoo es ikm oack-
küklen, weno er die Lelegeokeit benützt uod
seinem berger uogekemmteo Ausdruck
gibt. Ls ist io der Lai peiolick, ao irgend
eioem meist beiebteo Lunkt zu steken in
voller 8psoouog, «8ie» biege jeden
Augeublick um die Lcke wobei diejenige,
die um die Lcke biegt, immer wieder nickt
die Reckte ist. Oie zuerst lustvolle 8pan-

nung, die Lreude au! eio gemütlickes
Beisammensein weickt mit jeder kalben lVtj-

oute Verspätung mekr dem quälenden
^weilet, ob man sick vielleickt punkto
Ort uod Teit des kteodez-vous missverstanden

kabe, ob «8ie» wokl durck ir-
gevdeinen andern äussern Lrund verkio-
dert sei oder ob vielleickt gar das Liebes-
barometer umgescklsgeo kabe; ja, mao be-
gioot zu überlegeo, ok mao sie vielleickt
mit eioem Vi/ort oder eioer Lebärde ver-
letzt, ja ZU tielst beleidigt kabe, so dsss

nun die tVeigung vielleickt voll und gsnz
jäkliogs gestorben sei. 8ckliesslick wird
aus dem Tweikel regelreckter berger uod
zuletzt wird mao geradezu wüteod, uod
die voo eioem eiozigeo Objekt losgelöste
Onlust wird null gleick io Lausck uud
Logen auk dss gesamte «w'eiksgesiodel»
übertragen, ao dem mao überkaupt keioeo
einzigen guten Laden mekr lässt. Oie Laus
an der Vi/aod wird zum LIelaoteo! Ilod
sll dies eigeotiick weniger wegen der so
sick ja sckoo uoaogenekmen Wartezeit
dies sei zugegeben sondern vielmekr
desKalb, weil der lVtsoo, der vurckscknitts-
msoo, die Lsvckologie der Lrsu
nickt verstekt. Dieser tritt in deo
meisteo LsIIen mit ganz ialscken Vorsus-
Setzungen und vorgeksssteo kVleiouogeo so
die Lrau kerao und merkt gar oickt oder
erst oack vieleo kittereo Lrkadruogeo und
Lnttäusckuogen, dsss dss 8eelenieben des

Leibes etwas ganz und gar grundver-
sckiedenes von dem des lvlannes ist. 80
existiert Z. L. der Legriki «?eit» bei der
Lrau io eioem anderen, viel vageren 8inne
als beim lVIson. Venn sie ssgt, «punkt

zwei Okr» so will das keissen «uogeiakr
um 2 Okr», rukt sie «ick bio gleick iertlg»,
so bedeutet das, «es kaoo eioe kalbe
8tunde dauern ». Ver also im Verkekr mit
der Lrauenwelt scklimmeo Lriakruogeo
vorkeugeo will, wird gut tuo, die Lsvcko-
logie des Leibes etwss oäker zu studieren.

Dss Luck voo Dr. med. iVlüIler-de Is
Lueute «Das Rätsel Veib » gibt Z. L. viel
wertvolle Vioke. ^ber selbst die bestell
Lücker aui diesem Lebiete werdeu über
die Latsacke oickt kloauskommen, dass
das V>7eib ein Rätsel bleibt trotz allem
über dasselbe zusammengetragene Visseo
und dass dies wokl oock laoge so bieibeo
wird.
Oos lvtäooern bleibt also nur übrig, uus,
so gut es gekt, mit deu Lraueo, wie sie

nun einmal siod, abzuiiodeo. Vir köooeo
ikoeo köckstens empkekleo, auck etwas
Lsvckologie des lvlsooes ZU studiereo, damit

sie leroell, uus zu verstekeo uud damit

sie uos oickt mekr Leid, Oolust uod
berger zuiügeo als durck die kuodamen-
taie Legensätzlickkeit der Lesckleckter
uoabweodbar bestimmt ist. ^e mekr der
eine Lei! den andern io seioer oaturge-
setziick bediogteo Ligeoart toleriert, ja
respektiert, umso reibuogsioser uod er-
spriesslicker lür alle wird sick der
Verkekr uotereioaoder abwickeln. Der oben
erwäkote missmutige Junggeselle wird also
auck eio klein bisscken umlernen müssen;
ick empiekle ikm kiirs Lrste, die Rendez-
vous an Orte zu verlegen, wo er in aller
Ruke und Leksglickkeit der Dinge karren
ksnn, die kommen köllllen oder eben

nickt! kl. 8ck.

vann
vlàttlers virken-valsam
fisscde nnt ocler odne ?elt2ussti! ?u íì 10., b. uncl 4?^- ^äirekt oäer per t>ost ciurci,
Uo». Slàttlsr-lZuIllîn, Itlriori a, v/il«ioaon»tr. 4S. (18-jîidrjxe Lrkanrunx in clsr Na^rpiiexe.)

Wer sn

cles blervensvstenis mit Lunktionsstörungen uncl
Zckwinclcn cler besten Krskte, nervösen Lrscböpk-
ungs^ustsriclen, I»lerven?errüttung, kegleiterscbcj.
nungen wie Zcblsklosigkeit, nervöse Ucberrei?-
urigen, Lrscblskkung cler Sexuslorgsne etc. leiciet
uncl gekeilt sein will, sctncke sein Wssser lUrin)
uncl Krsnlcbeitsbescbrcibunci sn 6ss lVlecilTln-
uncl IXururkeilinstirur IVieclerurnen lÄegel-
brücke). Qeorünclet lyVZ. Institutssr^t: Or.j.Lucbs.

!^ ktiss-
cxMKil.vt7rlZ

liberal! erkalt««-» I

ciurcli lZîl^dî>so!vortrivl>l, SoliaMiaussn

M dringen Ikren MU cl SN U N cl

scnms^enlisn blitzen
sokortlge krleickterung. Oss
Iclckte, elastiscke bsnd verur-
sscbtkeineOesckwerdenbeim
Lrsgen, nirnrnt den Druck

von den empklndlicken Nerven und gibt
den kubmuskein ikre trübere lirokt und
Lisstizität zurück, àrztiick empkokien.
Sorte .Wunder" kr. 7.-, 5c»rte .I^tirocle"
lextro breit) kr. 9.S0 per foor. k.rkölt»ck
In Zckuk- und 5snitstsges<bökten und bei

Lèdicures oder, unter ^ngsbe der 5ckuknumrner. direkt
von der keneralvertretunA, Ler-z-itr. ISI, Surick 7.

Verlangen àle Orotlsbroscküre.

Icb sollte rnir ein ^ntc> kairken? k>lein! k?ür l?r. ».25
Lebewobl" * und icb bin mein eixener L^orcl"

eroplodlene Nlinnsraugon - >.«t>o«>/or>I rnit cirucicmiiclernclein
fiiirinx Iür ciie ^eken uncl I.vov«or>I-vaIIsr>»<:r>«iosr> lllr ciie
fuösolile. IZIecticlose (8 k-Iwster) fr. l,2S, ertiiiltticii in ^potkeicen
unci Oroxerien.
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